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Kaiſer Wilhelm II. im Urteil 
der „Wartburgſtimmen“. 
er (Nachdruck verboten.) 
VL 
Kaiſer Wilhelm II. und die 
Arbeiterfrage. 
Wir heben die Anſchauungen des Land⸗ 
gerichtsrats Kulemann⸗Braunſchweig hervor, 
zu denen er ſich in ſeinem Aufſatz „Der Kaiſer 
und die Arbeiterfrage“ bekennt: 

„Wer ſich in Deutſchland mit der Arbeiter⸗ 
frage beſchäftigt, iſt gezwungen, auch die Stel- 
lung des Kaiſers zu ihr in Betracht zu ziehen. 
Gewiß iſt die moderne Arbeiterfrage im letzten 

unde eine Kulturfrage, aber es geht ihr wie 

allen Dingen, bei denen es ſich darum handelt, 

ein Prinzip in die Wirklichkeit einzuführen, 

einen großen Gedanken zu realifieren: man 

ſtößt auf den Widerſtand derjenigen, deren 

Intereſſen durch die Aenderung entweder wirk⸗ 

lich oder wenigſtens vermeintlich beeinträchtigt 

werden und auf die Gleichgiltigkeit der trägen 

Maſſe, der Denkfaulen, der Verteidiger des 

„ewig Geſtrigen“. Mit anderen Worten: 

die Kulturfrage wird zur Machtfrage. In 

Deutſchland aber, mag man theoretiſch aus 

den Verfaſſungen das Gegenteil beweiſen, iſt 

praktiſch betrachtet das Kaiſertum die ſtärkſte 

Macht. Vielleicht liegt das nicht in der In. 

ſtitution als ſolcher, vielleicht könnte es unter 

einem anderen Kaiſer anders fein. Aber je- 

denfalls für den jetzigen deutſchen Kaiſer gilt 

ee un — Er e ſollten, wenn an⸗ 

ie das erforderliche Maß von geſundem 

Menſchenverſtand beſitzen, auch 9 rech⸗ 

nen, denen ſie unangenehm iſt. Wenn ſie 

glauben, ſie beſeitigen zu können, gut, dann 

mögen ſie es verſuchen, aber nun ſie ſich ein. 

ſtehen müſſen, daß ſie dazu nicht die Macht 

| haben, dann iſt es töricht, die Augen zu ber: 

| ſchließen und fich einzubilden, man könne Tat- 

ſachen dadurch aus der Welt ſchaffen, daß man 
ſie ignoriert. s 

Der Haupkfaktor bei Löſung der Arbeiter: 
frage — daß ſteht außer allem Zweifel — iſt 
in unſerer augenblicklichen Zeitperiode die So⸗ 
zialdemokratie: wer das verkennen wollte, 
würde denſelben Fehler begehen, von dem wir 
eben geſprochen haben, ſich den Tatſachen zu 
verſchließen, weil fir ſeinen Wünſchen wider 
ſprechen. Aber gerade die Sozialdemokratie 
trifft der erhobene Vorwurf, und nirgends 
ſteckt ſie noch tief in den Kinderſchuhen des 
Utopismus, wie in ihrer Stellung zum Kaiſer⸗ 
tum. Was ſollen denn eigentlich die republi⸗ 
kaniſchen Programmphraſen bedeuten? Meint 
man ernsthaft, daß es gelingen könnte, inner⸗ 

alb des jetzt begonnenen, Jahrhunderts in 
Deutſchland die mouarchiſche Staatsform 
durch die republikaniſche zu erſetzen? Wer 
das zu behaupten wagte, würde ſich einfach 
lächerlich machen, und ich traue keinem So— 
zialdemokraten zu, daß er auf dieſem Stand—⸗ 
punkte ſteht. 
Der Verfa 
des Kaiſers zwei Eigenſchaften, die für 
fung dieſer Frage teils ſich unterſtützend, 
aber auch einen Zwieſpalt herbeiführen, ſich 
gegenüber ſtehen. Auf der einen Seite die 
Humanität des Kaiſers, ſein lebhafter Wunſch, 
daß ſich jeder in Deutſchland zufrieden fühlen 
und mit der Entwicklung der Dinge in, Mit 
arbeit befinden möge. Er hat gerade hierfür 
im Anfang ſeiner Regierung tatſächliche Be. 
weiſe gegeben. Die Sozialdemokratie hat das 
damals nicht verſtehen wollen; ſie wies jedes 
Zuſammengehen mit dem Kaiſertum zurück. 
und andere Umſtände kamen hinzu, den Kaiſer 
von jenen Wünſchen abzudrängen. Der Kaiſer 
| faßt ſeinen Beruf fraglos ſehr ernſt auf, er 
fühlt ſich verantwortlich, vor allem ſeinem 
ö Gott. Aber hieraus reſultiert oft eine Ueber- 
ſpannung des Machtgedankens und eine ziem- 
lich ſtarke Empfindlichkeit, wo dieſes Bewußt⸗ 
ſein verletzt wird, Und nur hieraus läßt ſich er- 
klären, daß in den letzten Fahren der Monarch 
mit ſolcher Schärfe ſich gegen die Sozialde⸗ 


näßte Unterkleidung am Leibe zu behalten. 
Es gehört eine Rodlernatur dazu, um unter 
ſolchen Umſtänden einen erquickenden Schlaf 
finden zu können. Gewiß ſoll man an eine 
Alpenſchutzhütte nicht denſelben Maßſtab 
legen wie an einen großſtädtiſchen Gaſthof. 
Aber wenn denn ſchon einmal auch Leute auf⸗ 
genommen werden, die die Weihen des höhern 
Rodelſports nicht empfangen haben und auch 
nicht empfangen wollen, ſo könnte man ſie 
immerhin ein wenig gaſtlicher behandeln; denn 
ſie ſind ja die eigentlichen Gäſte, während die 
andern dort zu Hauſe ſind. (Köln. Ztg.) 

E TTT 


Taubſtumm und blind. 


Die Selbſtbiographie der taubſtummen 
Blinden Helen Keller iſt ſoeben unter dem 


der Reichstagswahl auszusprechen, hinreichend | Preußen zugelaſſen find. Fehlt es, wie ge. 
gegeben war, ſo iſt es wohl kaum zu opti⸗ wöhnlich, an dieſer Genehmigung, ſo trifft 
miſtiſch, anzunehmen, daß der Kaiſer ſolche den Spieler Geldſtrafe von 3 bis 600 Mark. 
Pläne nicht hegt, ſondern die weitere Ent- Und der Kollekteur oder Händler, überhaupt 
wickelung abwarten will. Das aber bedeutet jede Mittelsperſon, die ſich dem Verkauf von 
ein Verlaſſen der zeitweilig eingeſchlagenen]Loſen zu dergleichen Lotterien unterzieht oder 
Bahn der Repreſſion. Sit fie aber wirklich einen ſolchen Verkauf befördert, verwirkt Geld- 
endgiltig aufgegeben, dann iſt damit der Fak- ſtrafe bis 1500 Mark. Trotzdem die auswär⸗ 
tor aus der Welt geſchafft, der notwendig das tigen Lotteriekollekteure fortgeſetzt mit em⸗ 
Verhältnis zwiſchen dem Kaiſer und der Ar ſpfindlichen Strafen belegt werden, wird das 
beiterſchaft immer mehr verſchlechtern und Publikum mit Spielofferten geradezu über- 
die beiderſeitige Spannung immer mehr ver⸗ chi 0 0 7 Mar 
az “ . ſchüttet. Ab und zu vertreiben auch gar Rei⸗ 
ſchärfen mußte, dann iſt aber gleichzeitig Hoff- ſende die Loſe in Preußen, und das fortwäh⸗ 
nung gegeben, daß die Macht dee Verhältniſſe ende An gebot und Anpreiſen der Gewinn- 
ſchließlich doch ſtärker fein wird, als Stim- |" ang N Bi 8 
BSR vom chancen hat zur Folge, daß auch viele in den 

8 3 4 V verbotenen Lotterien ſpielen, trotzdem die 

eres Staatslebens, isher g. Be 8 Se 2 5 
ander wirkten und dadurch die Einſetzung un⸗ „Preußische e Br 5 weniger 
ſerer vollen Volkskraft hinderten, ſich finden Gewinnmöglichkeiten hat. e dal geſetz⸗ 
und ihren Frieden mit einander machen wer⸗ liche 5 faſt ſeit 60 Jahren beiteht, 
den. Dann erſt iſt es möglich, an die endgül⸗[ſcheint es doch nicht allgemein, bekannt zu 
tige Löſung der Arbeiterfrage in Deutſchland Nein, oder die Bedenken, daß die Tal, zur 
zu denken. Hoffen wir, daß dieſer Zeitpunkt Kenntnis der preußiſchen Gerichtsbehörden 
nicht mehr allzu fern ſein möge!“ kommen könne, werden durch die Erwägung 

Ferner wendet ſich der Verfaſſer mit tref- beſchwichtigt, daß die Namen der Spieler ja 
fender Klarheit gegen alle diejenigen, die da | nur den außerpreußiſchen Kollekteuren be⸗ 
glauben, die Arbeiterfrage ſei nichts anderes] kannt ſind, die ſie niemals den preußiſchen 
als eine Wohlfahrts- und eine Wohltätigfeits- | Staatsanwaltſchaften mitteilen werden. Tat⸗ 
frage: 2 ſächlich zerſtreuen auch die umherziehenden 

„Endlich kommt hinzu, daß der Kaiſer] Loſehändler ſolcherlei Bedenken durch dieſen 
durch und durch ein moderner Menſch iſt, das] Hinweis. — Und doch ſchützt das Geſchäfts⸗ 
heißt, daß er das Beſtehende nicht einfach des] jeheimnis die preußiſchen Spieler durchaus 
halb für berechtigt hält, weil es bisher beſtan- nicht. Ja, man kann fait jagen, daß kein 
den hat, daß er die Lebensweisheit des altern.] Preuße, der in auswärtigen Lotterien ſpielt, 
den Bismarck: quieta non movere weit von] ſtraflos bleibt. Vergehen dieſer Art find von 
ſich abweiſt. Dieſe moderne Auffaſſung HM] Amts wegen zu verfolgen, und kommen, was 
aber gerade für die richtige Beurteilung der nichts gerade ſeltenes iſt, die Geſchäftsbücher 
heutigen Arbeiterfrage aus dem Grunde ſof des Kollekteurs oder die Spielerverzeichniſſe 
wichtig, weil ſie den Kaiſer ſchützt vor dem un. des Händlers in die Hände einer preußischen 
glücklichen Vorurteile ſo vieler, denen man] Staatsanwaltſchaft, ſo muß die Verfolgung 
Liebe zur Arbeiterklaſſe durchaus nicht be aller in Preußen wohnenden Spieler ein- 
itreiten kann, die aber glauben, „ RR 5 0 
frage mit Wohltaten und mit Beſſerung der Da wundert ſich denn der friedliche 


äußeren Lebensverhältniſſe der Arbeiter löſen], ee Lan er Pe erufs e be a 
zu er dae einem Sorte bor bem Giant De die alte 4 0 — a en Fee Balls «au a Schärfe ar ern 
viele warme Verichenfreunde fühlen ſich tief ſtädtchen die „mie was mit der Polizei und ein erden, 
verletzt von dem Undank der Arbeiter und] dem Gericht zu tun gehabt haben“, wenn ſie — o co 
ihrer Ablehnung alles deſſen, was man unter plötzlich zum Amts- oder Polizeibureau ge⸗ Alpenſchutzhütten 
dem Ausdrucke „Wohlfahrtseinrichtungen“ laden werden und ihnen eröffnet wird, daß = di REED: 2 0 
verſteht und begreifen nicht, daß die heutige] ste in der und der Lotterie geſpielt haben oder 9 un: 1 
Arbeiterbewegung etwas völlig anderes iſt,] zoch ſpielen, und wenn ihre Perſonalien auf | Seccht uber a 5 1 
als ein Streben nach Behaglichkeit und Wohl-] das genaueſte feſtgeſtellt werden, woher den 7 aa e mit Sr 785 
ergeben, daß die moderne flcbelteffragg gerade | vreuhiifcien Behörden plögtih_ diese, Kunde Hütte im Sillertat dom Heutlenwar erfuhren 
deshalb eine Kulturfrage iſt, weil es ſich dar- | ward. Und der gerichtliche Strafbefehl, der Aus der Schilderung ist sr . — ne daß 
um handelt, eine ungeheure Volksſchicht, die ine Geldſtrafe von „3 bis 600 Mark“ aus- en ln Alien Ober dieſ — 1e) Be a 
bisher von den Fortſchritten der Kultur aus- ſpricht — in der Regel bleibt die Strafe . Salontmole . 28 
geſchloſſen war, an dieſer teilnehmen zu laſſenf unter dem erſten Hundert — belehrt den, „der Unterſtreichen der völli 1 = Ye zäßtheit = 
und fie auf eine höhere Stufe nicht allein. der | dem Glück auch mal außerhalb der ſchwarz⸗ gibt das mit ziemlicher Sich erheit nd reihe 
Lebenserhaltung, ſondern auch der Lebensan⸗ weißen Grenzpfähle die Hand bieten wollte“ Bergkraxler nämlich 3 größeres Der. 
ſchauung zu erheben. daß man nicht ungeſtraft die Geſetze feines gnügen, als bis auf die Haut verregnet zu fein 
Daß der Kaiſer in dieſer Auffaſſung der] Heimatsſtaates übertreten dar Und man | oder durch meterhohen Schnee zu waten oder 
Arbeiterfrage modern denkt und nicht mehr hatte doch nicht einen Strafbefehl, ſondern vor Kälte mit den Zähnen zu klappern. Ob 
auf dem Standpunkte ge ſteht, er eine Depeſche über einen ſtattlichen Treffer gleich die Schutzhütten von ihrem Gelde und in 
gibt ſich ganz zweifellos aus den Erlaſſen vom erwartet! Und ſchlimmer als der verſchwie⸗ erſter Linie für ſie gebaut ſind, erſcheinen ſie 


1. Februar 1800. Hatte die Botſchaft Kaiſer gene Strafbefehl noch iſt es, wenn man auf e doch als ein ungehöriger, verweich 
4 * A. d af. E e 2 2 7 


des Friedens und der Harmonie nimmt, ohne 
welches kein äußeres Glück imſtande iſt, ein 
inneres zu erzeugen oder zu erhalten.“ 

Den Mühen und Schwierigkeiten des 
Hausfrauen-Berufs aber entſpricht ſeine Wich 
tigkeit. Man kann an ihm in dieſer Beziehung 
eine ideelle oder geiſtig-ſittliche und eine mate- 
rielle oder wirtſchaftliche Seite unterſcheiden. 
Die Frau iſt die Pflegerin des Schönen und 
Zarten im häuslichen Kreiſe, ſie ſpendet Froh⸗ 
ſinn und glättet die Falten auf der Stirn 
des Mannes, ſie iſt die Pflegerin, Hüterin 
und Erzieherin der Kinder von deren erſtem 
Lallen bis zum Hinaustritt in Leben und 
Fremde. Und ferner fällt der Frau auch die 
wirtſchaftliche Beſorgung und Leitung des 
Haushalts zu. Im Durchſchnitte aller Haus⸗ 
haltungen gehen nach der Statiſtik acht bis 
neun Zwölftel des Einkommens durch die 
Hände der Frau. 

Umſo bedeutſamer in ſozialpolitiſcher 
Hinſicht aber iſt der Hausfrauen-Beruf, als 
ſeine Wichtigkeit wächſt, je weiter wir auf der 
Stufenleiter der Einkommen hinabſteigen. 
Es iſt ein volkswirtſchaftliches Geſetz, daß mit 
der Abnahme des Einkommens die Ausgaben 
für den notwendigſten Lebensunterhalt ber- 
hältnismäßig ſteigen, und ſomik erhöht ſich, 
da die Regelung und Verteilung dieſer Aus— 
gaben recht eigentlich zum Frauen-Reſſort ge- 
hört, in den ärmeren Klaſſen auch die wirt⸗ 
ſchaftliche Bedeutung der Hausfrau. Dieſer 
Umſtand verdient noch ganz beſondere Beto— 
nung, wenn es gilt, den Wert der Haus⸗ 
frauen-Tätigfeit in das richtige Licht zu 
ſetzen. 

Die Hausfrauen üben alſo in der Tat 
einen Beruf im vollſten und wahrſten Sinne 
des Wortes aus. Das ſei vor allem den joge- 
nannten Frauenrechtlern und Frauenrecht⸗ 
lerinnen geſagt, die nur männliche Berufs⸗ 
Tätigkeit als Berufs⸗Tätigkeit überhaupt an⸗ 
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Titel „The Story of My Life in London ver⸗ 
öffentlicht worden. Ein 19 Monate altes Kind 5 
wird nach einer ſchweren Krankheit wieder ge⸗ Eu 
fund, iſt aber durch den Verluſt von Geſicht 4 
und Gehör in eine Welt der ewigen Dunkelheit 1 
und des Schweigens geſtürzt. Sieben Jahre ) 
lang iſt das Kind in dieſer traurigen klang⸗ f 
loſen Welt eingekerkert,wobei ſich ſein Körper 9 
entwickelt, dem ſchlummernden Geiſt aber keine 
Kanäle des Gedankenaustauſches eröffnet 
werden. Die Dame, die mit der Erziehung 
beauftragt wurde, fand eine kleine, in Idiotie 
verfallende Wilde vor. Sie griff nach den 
Schüſſeln, wenn die Speiſen gereicht wurden. 
und lag ſtoßend und ſchreiend auf dem Fuß⸗ 
boden. Und nach 16 Jahren ſtudiert dieſes 
Kind an einer amerikaniſchen Univerſität, be⸗ 
ſitzt eine ausgebreitete Literaturkenntnis, be⸗ 
herrſcht mehrere Sprachen und ſteht mit vielen 
der bekannteſten Männer Amerikas in ver 
trauteſtem Briefwechſel. Wie dieſer außer⸗ 
ordentliche Wechſel ſich vollzog, darüber berich- 
tet das Buch. Der erſte Teil des Buches 1 

Helen Kellers Selbſtbiographie, eine Erzäh⸗ 
lung von der anziehendſten Aufrichtigkeit und 
Einfachheit und von zärtlicher Dankbarkeit 
gegen jene, die ſie aus der Welt der Schatten 
in das Licht des Tages hoben. Dann folgt 
eine Auswahl ihrer Briefe, die den Fortſchritt 
von dem erſten halb verſtändlichen Geſpräch 
in Subſtantiven bis zum vollen, fließenden 
Ausdruck ſpäterer Jahre offenbaren. Im drit⸗ 
ten Teil wird die Darſtellung derer gegeben, 
die geholfen haben, dieſes geheimnisvolle, von 
den gewöhnlichen Bekundungen der Sinne abe 
geſchnittene Bewußtſein zur Lebenskraft zu 
entwickeln und in Verbindung mit der Außen⸗ 
welt zu bringen. Von den in den erſten 
Tagen geſehenen und gehörten Dingen blieben 
ſehr ſchwache Erinnerungen zurück. „Wä 

rend der erſten 19 Monate meines Lebens 
hatte ich einen Schimmer von breiten grünen 
Feldern, leuchtendem Himmel, Bäumen und 
Blumen, die ſelbſt die folgende Dunkelheit 
nicht ganz auslöſchen konnte.“ Das Bu 

ſtabieren in die Hand war das erſte Mittel 
zum Verkohr mit der Außenwelt; mit dem 
plötzlichen Begreifen, daß W—a—ſ—ſ—e—e 
„das wundervoll kühle Etwas bedeute, das 
über meine Hand floß“, war plötzlich eine Tür 
aufgeſprungen. „Jene lebende Welt erweckte 
meine Seele, gab ihr Licht, Hoffnung, Freude, 
machte fie frei!“ Zuerſt kam der Sinn mora⸗ 
liſcher Verantwortlichkeit in das Leben. Dann 
kam die Schwierigkeit, die abſtrakten Begriffe 
zu verſtehen. „Was iſt Liebe?“ fragte ich. Die 
Erzieherin zog mich näher an ſich und ſagte 
Hier iſt ſie“, und zeigte auf mein Herz, deſſen 
Schläge mir zum erſten Male bewußt wurden. 
Ihre Worte gaben mir ſehr zu denken, weil ich 
damals nur das verſtand, was ich berührte. 


ı I. vom 17. November 1887 die Anklagebank treten und ſich vor dem IT; er Lurus. Wenn ren. 
lediglich die rung der materiellen Ver“ Schöffengeri 5 ee 1 * uder Lurus. N fie nicht da wären 
ältniſſe der Ar eiter, die Sicherung vor der De Sonne e en 0er Tagl“ heiß würden fie ſicher mit Freuden ſich im Gletſcher⸗ 
Not des Lebens zur Aufgabe gemacht, jo be es auch von dieſen „Kriminal“ Fällen 
tonte der neue Erlaß ein durchaus ideelles - 
Moment, nämlich die ſoziale Gleichberechti 
gung der Arbeiterklaſſe, ja, wenn er forderte, 
daß die Arbeiter durch Männer, die ihr Ver⸗ 
trauen beſäßen, ihre Wünſche ſollten wor⸗ 
tragen dürfen, jo erteilt er damit eine Aner- 
kennung des Koalitionsrechtes, denn ohne 


ſchnee ein Bett wühlen und einen Stein als 
ee 2 Den Mangel eines Ge 
denkbuchs, worin ſie dieſe ihre unſterbliche Tat 
ei Er SR, mit ſamt der voraufgegangenen oder nach 
a n ee Bu ebenſo ‚unfterblichen Bergfahrt der 

. 2, nel Nachwelt zur ew 2 interlaſſe 
ee Au gg e 5 ag würden e bia 
0 ngsgemäß treten auf derartigen Ver- pfinden, ſich aber dann eine Felswand 
b Klo, 5 ei Jammlungen mancherlei extreme Wünſche]Erſatz wählen und mit Pak darauf Ben 
Arbeiterorganiſationen iſt jene Forderung] und unerfüllbare Forderungen in die Erjcei- | ewigen wie hoch fie es gebracht im Frieren und 
ii au. et 8 75 b e ang, en en 1 nicht verkannt e Dieſe „Rodler“ ſind eben eine ganz 
ionsrecht iſt das Haupt. und Kernſtück der] werden, daß den modernen Frauenbeſtrebun-] befondere Gattung Menſchen. Aeußerlich ſind] Ich roch die Veilchen in ihrer Hand 
modernen Arbeiterbewegung. Wie es von gen zum Teil berechtigte Geſichtspunkte und | fie menſchenähnlich, tragen auch Nägelſchuhe, 90 5 Worten, ag in Seien eine Brae 
der Arbeiterſchaft in den Mittelpunkt aller | Erwägungen zu grunde liegen. Die foziale| Wadelſtrümpfe, Kniehoſen, Ruckſack uſw. wie] die bedeutete: „Sit Liebe die Süßigkeit der 
ihrer Beſtrebungen gerückt wird, jo erhebt ſichl Entwicklung der Neuzeit hat mit Notwendig der Salontiroler, aber innerlich verraten fie 0 J 
gerade hier der Widerſtand derjenigen, die keit zu einer Erweiterung des Tätigkeits- eine gewiſſe Verwandtſchaft mit den Katzen. 
ſich ſelbſt als Arbeiterfreunde betrachtet ſehen feldes und der Berufsmöglichkeiten für die] Sie können nämlich durchaus nicht auf dem 
Beach, 1 Sr Sn n 8 Frauen ee 155 alledem aber ſollte das 3 7 e De ihr Ziel er 
mit dem patriarchaliſchen Grundgedanken zu | eine niemals vergeſſen werden, daß der natür-] ſtreben, ſondern müſſen es da tun, wo die 
| N ' Sg" Ahle; te Natur jagt: Noli me tangere, Wie di, 
mokratie gewandt, ihr gegenüber eine en a ehen mag ſich alſo drehen und wenden, je der Vene ane, Beruf it und beit, 155 Katzen fönnen ſie keine doch jo {teile 5 Liebe?“ „Liebe iſt etwas wie die Wolken, die 
drohende Haltung eingenommen hat. Trotz wie man will, man kommt ſtets zu dem Er-| Die Verufs⸗Tätigkeit der Hausfrau ſetzt lich ſenkrecht abfallende Felswand. keinen noch am Himmel waren, ehe die Sonne heraus⸗ 
dem darf man nicht vergeſſen, daß bis jetzt gebniſſe: die beiden ſtärkſten Mächte, von ſich, äußerlich genommen, aus lauter Kleinig⸗ jo ſcharfen Grat eines Bergkammes ſehen, kam“, lautete die rätselhafte Antwort. Plötz⸗ 
ſolchen eren wee Idiakfen Tas denen die praftiiche Löſung der Arbeiter. keiten zuſammen, aber wie unendlich mühe⸗ ohne den brennenden Wunſch zu fühlen, dort lich dämmerte auch die Wahrheit auf: „Die 
ae — un warden, den e frage in Deutſchland abhängt, ſind die] voll und ſchwierig it nicht die ſtete Erledi⸗ en aAbſturzverſuch zu machen. Für dieſe ſchöne Wahrheit brach auf meinen Geiſt herein 
er Sail 91 585 St dpunkte der Gewalt.] Sozialdemokratie und das Kaiſertum. Keine] gung dieſer kleinen und kleinſten Dinge! Der Leute ſind die Alpenſchutzhütten gebaut. Alle — ich fühlte, daß ſich unſichtbare Linien 
olitiß 15 Sa — 5 an 10 en von beiden kann für ſich allein die Löſung] berühmte Nationalökonom Lorenz von Stein andern ſind neben ihnen nur geduldet und zwiſchen meinem Geiſt und dem Geiſt anderer 
en Ratiälänen derjenigen fein DE Eau leihen. herbeiführen, ſondern beide find vom Schick äußert ſich über die Schwierigkeit des Saus- zahlen dafür doppelt. Alles iſt in der Hütte erſtreckten.“ Drei Jahre ſpäter lernt fie 
die ihn zu —— 1 jetzt drängen ſal aufeinander angewieſen: eine befriedi-| frauen⸗Berufs folgendermaßen: „Zwei Dinge => . 5 e ee na geregelt ſprechen, nur durch das Gefühl der Stellung 

, , . , A munter 

t iche Ur 8 8, das all Sils; öglich, e 8 in bereden, Gema ie nuf, Ane Geht | ie ei s it Fehler ve i i 

eie, Wage de ccleten de A = Sozialdemokratie ſich miteinander verſtän.] gaben recht- ſchwer. Es ift erſtens die End- Nerat den 15 2 3 ut ein ge Arbeit wurden Fehler verbeſſert, Laute wieder⸗ 

ſchon Bismarck geſagt. deſſ Abſchaff b digen und ihren Frieden miteinander machen.“] loſigkeit der das ganze Leben ſich wieder— 8 Kr a er a a 

deute ee at. ci en a ihaffung, be Das „Kaiſerheft! der „Wartburg, holenden Tätigkeit, die fi, durch ein elemen⸗ Haſt du alſo naſſes oder putzbares Schuhzeug, blicke kam. Es war, als wenn ſich in mie 

an der Sta eig na es Manometer | ſtimmien“ iſt für eine Mark durch jede Buch. fares Geſet gebunden, mit ewiger Gleich jo magſt du ſelbſt ſehen, wie du es trocken oder | Jeſajas Prophezeiung erfüllt hätte: Berge und 
25 ol a handlung, auch direkt von der Thitringifchen | jörmigkeit immer in denise ben Kreise dreht „ 5 en nen Kugel ſollen . Sr her ae und alle 
0 Manne vom ia 18 8.9 a 5 T 5 Fa timmten Ecke abgeſtellt werden. Bäume auf dem Felde mit den Händen Flat- 4 
einen M bach be erlags-Anſtalt Eiſenach zu beziehen.) Es iſt das zweitens die allmählich durch die Geſonderte Aufbewahrung koſtet 10 Heller. ſchen“. Das ſchließliche Ergebnis der Ertie⸗ g 

0 ’ 


vielen kleinen Hemmniſſe und Widerwärtig-| Bettwäſche erhältſt du gege . iſt ein glä 5 \ 
5 8 Be 8 g 1 3 8 if erh gegen beſondere Bezah | bung iſt ein glänzender Erfolg: Helen Keller 
bracht haben, die Arbefterbezolusdruck ge Die auswärtigen Lotterien. eiten im Verlaufe der Woche auch bei den lung für dein Lager; fie beſteht aber in einem führt ein vollentwickeltes geiſtiges Leben. 


Blume?“ „Nein“, ſagte meine Lehrerin. Ich 
dachte wieder nach. Die warme Sonne ſchien 
auf uns. „Iſt das nicht Liebe?“ fragte ich 
und wies auf die Richtung, aus der die Wärme 
kam. Später als die Sonne aus den Wol- 
ken brach, fragte ich wieder: „Iſt das nicht 


rie gung mit } - 2 beſten Hausfrauen ſich ſteigernde Neizbarfeit| einzigen Laken, das ı ir ii sahen * Gli 11 0 i > | 
e ff,, , , Sim SE 
keine Aeußerungen der fa 1 25 — ſich im] rien iſt in der Monarchie Preußen nach dem] durch äußere Verhältniſſe, oft auch durch per-) deden unmittelbar auf dir laſten und dich a Fühlen 8 5 Fa n 1 1 2 
Sinne einer ſolchen Auffaſſung deuten ließen, Geſetz vom 29. Juli 1895 nur dann erlaubt, ſönliches Befinden ſtete Nahrung erhält und. 5 o 


weidlich bei jeder Bewegung kratzen, wen du greift fie etwas von dem harten Leben der 1 


ne ich über das 5 5 7 Se 5 5 4 0 8 
und da Gelegenheit, ſich Br Anis] wenn fie mit königlicher Genehmigung nicht vorziehſt, die durchſchwitzte oder durch- Armen und bittet für ihr Wohlergehen. Keiner 


in! wenn auch an ſich gering, dennoch das Gefühl 


— = — eue ge een, x 7 
„ 1 2 * * * * N 
Grönländer⸗Leben. ſulätzen, die zur Kolonie gehören, herbei. Der] handlungen der Vorſteherſchaft werden in Es-] den kann. So beſchloß die Gemeindeverſamm⸗ übrigens der Männerwelt lei ich über di j 
Man schreibt der „Voff. Ztg.“ aus Kopen⸗ Fauna draen liegt in einem Holzhauſe, in kimoſprache geführt, däniſch brauchen nämlich] lung von Godthaab 3 Antrag der Ange Frauen . 8 Frege 
N hagen: Unter allen Naturvölkern der Erde A bac Lars Möller ſeine Druckerei hat: die Eingeborenen nicht zu lernen; umgekehrt borenen Mitglieder folgende Verordnung: heirateten Frauen und die Witwen tragen 
5 ger Tiſch mit Bänken ſowie ein Bücher.] müſſen ſich alle Dänen, Geiſtliche und Beamte,] „Die Frauen, die die Sittlichkeit mit Füßen Bänder, erſtere von roter, letztere von ſchwar⸗ 


nehmen die Grönländer hinſichtlich ihrer Vil⸗ſchrank bj te eimi 8 i N 5 81 see! 
rau wohl den erſten Nat 27 Es dürfte be⸗J der — des . Ausſtattung. Aufl die in der Verwaltung Grönlands beſchäftigt] treten und ſich mit fremdem Schiffsvolk oder zer Farbe. Früher erhielten die unverheira⸗ 2 


annt jein, daß; 505 „önländer, päi Sei Tiſches ſitzen die euro- werden, die ſchwierige Landesſprache aneig- | mit hieſigen Europäern einlaſſen, ſollen be-|teten Mütter nach ihrer Niederkunft eine 74 
ſoweit fie in das Br faſt alle Grönli päiſchen Mitglieder, der Geiſtliche, der den |nen. Ueber alle möglichen Dinge wird in ſtraft werden. Zunächſt wird der betreffende Unterſtützung von 70 Wen uber dies "hat 


+ iniſchen Kolonien der Weit | Vorfig führt, 25 . \ 
küſte wohnen, leſen reiben können und | auf 2 e ale, der Inſpektor, während] dieſen Verſammlungen verhandelt. Da be-| Hausherr, der nach vorangegangener War- 


} 1 : 2125 a g „ya wieder aufgehört, da ſich zeigte, daß die grön⸗ 4 

eine in Eskimoſprache erscheine f na die Grönländer Platz mängelt einer der grönländiſchen Stadtver-| nung das Mädchen nicht aus jeinem Haufe ländiſche Damenwelt in gänzlicher Verken⸗ 3 

been, deren eta eneebeined ne ar und ihren Deroockne en ee Haar, ordneten, daß eine Witwe, die als Unter- verwieſen oder nicht verſtanden hat, fie in en ng Bedeutung der Gabe die Suns E 
Fötdler der Grönländer Jars Möller iſt, der fen Augen einen ackenknochen und ſchie⸗ ſtützung irgend einen neuen Gegenſtand er-] Grenzen der Sittlichkeit zu halten, zu einer [als eine Prämie für 


ker ; ‚ b N ihren Sündenfall be 
deines Alters noch immer jeines Amtes den „Aleichgeſichtern“ 9 Gegenſatz zuhalten hat, dieſen gegen einen alten umge⸗Geldſtrafe verurteilt, und wenn das Mädchen trachtete. Die Unterſtützung begünſtigte die a 


und in jeinem Sohn Io älfer eine Familienhe ö Sie werden tauſcht und den erzielten Gewinn in Eſſen und ſich nicht beſſert, wird es v zorſteher⸗ iſchen Defekte önländer je | 
gute Stütze Felle Au 00 die danch ler 255 von den hanilienhäupteen ihres Wohnplatzes, Trinken angelegt hätte. Ein Fangmann, dem ſchaft eh beitraft, daß Ba Hl Bag ut 1 5 i e lt dere 8 1 
tung in Grönland bildet inſofern eine Merk. an dem et 15 Bi Mag: Anzahl Familien die Stadtverordnetenverſammlung füngſt] wart der Verſammlung den Zopf abſchneidet. übrigen find die Grönländer äußerſt fried. 
würdigfeit, als ſie von ihren Schutzbefohlenen 1 ur Orte auf Ortner gewählt und einige Felle zu einem Kajak bewilligte, hat] Auch kann das Mädchen nach einer Inſel ge“ fertig. Eine Polizei gibt es in Grönland 
weder Abgaben noch Arbeitsleiſtungen ver. ER 1 Walke die we ſehen. Die dieſe veräußert, weshalb er ſich nun perſönlichf bracht und von der übrigen Gemeinde abge- nicht, und Freiheitsſtrafen gelangen faſt gar 
langt. Im Gegenteiſ hat ihnen Dänemark |} berſchaft sa aus ai goloniefaffe und vor dem hohen Haufe einfinden und verant- | jondert gehalten werden.“ In Godthaab be- nicht zur Anwendung, man kommt mit viel 
* auf Anraten des berſtorbenen Inſpektors Dr. 185 n 5 — bs iſt in Grön⸗ worten muß. Indeſſen kommt er mit einem ſteht die VBeſtimmung, daß die jungen Mad. einfacheren Mitteln aus, z. B. werden Ver⸗ 3 
RNink eine Reihe van Einrichtun en gegeben, mann rauch, daß jeder erwerbsmäßige Fang. Verweiſe davon, ‚und erleichtert geht er von chen ſich auf dem Spaziergange diejes Ortes, gehen geahndet, indem den ſtraffälligen Grön⸗ u 
um fie an Selbständigkeit zu nen Da: ſorgt ae die Hilfloſen an 1 Wohnort dannen, Auch die ſittlichen Verhältniſſe neh. dem „Koloniewege“, nicht abends nach 8 Uhr ländern verboten wird, den Laden des königl. 
hin gehören die Vorſteherſchaften eine Art Ge⸗ tritt ffn wenn allgemeine Not herrſcht.] men öfter die Fürſorge der Gemeindevertreter und wenn Tanz iſt, nicht nach 10 Uhr blicken Handels, wo es allerhand Lebensbedürfniſſe 
meinde-Verſammlung, die es in jeder Kolonie] Koloniekaſſ iche Unterſtützung hinzu. Aus der lin Anſpruch. Sind ſchon die Grönländer in] laſſen dürfen. Dadurch hofft man den jungen zu kaufen gibt zu betreten, oder man engel 
gibt Hauptmann Daniel Bruun der Holomuie] Kos nettes wird nach Beſtreitung der Aus allgemeinen ein leichtlebiges Volk, jo die Be. Grönländeri ö ötigen i ie Gabe, die anläßlich dei 
auptma 0 nun gibt eine] gaben für Armenhilfe d 1 8 biges Volk, ſ e, Grönländerinnen von Godthaab den nötigen ihnen die Gabe, die anläßlich des Geburts- 
| Sodthaab, 9 ajaks men die arön. Ermunt ran ge 5 5 enſo hübſcheſſes die Mädchen noch immer nicht als einein einer Partie Kaffee oder einigen Hülſen⸗ 
ländischen Stadtverordneten aus den gaton- | men Zur uterung für beſondere Tüchtig⸗ wie leichtfertige Jungfrauen, beſitzt, deren! Schande, ein ürger das Leb frü ; 
} m as: 0 A era e e Jungfrauen beſitzt, deren! Schande, einem Weltbürger das Leben zu früchten beſteht. Dieſe Strafmittel erwieſen 
i Wohn- keit Belohnungen zur Verteilung. Die Ver-! Treiben ſelbſt Den Grönländern zu bunt wer- ſchenken. Die Grönländerinnen machen es! ſich ſchon als ſtark genug. ge; 5 
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weiß, was ihre Empfindungen ſind. Ihr Ge⸗ 

chs⸗ und Taſtſinn ſind wunderbar genau. 

8 was für geiſtigen Elementen ſich ihre 
Welt eigentlich zuſammenſetzt, wird man nie⸗ 
mals genau wiſſen; aber es iſt eine Welt voil 
Intelligenz, Begeiſterung, menſchlichem Inter 
eſſe und Sympathie. Soweit die vorliegenden 
Nachrichten; die ganze Darſtellung des Phä 
nomens bedarf wohl noch der wiſſenſchaftlichen 
Jontrolle. 


Von Pariſer M 


odeu. 
Der Modefarben ſcheint es in der begin- 
nenden Saiſon mehrere geben zu ſollen. Un 
ter den Hüten fällt ein ſtark ins Rötliche 
ee Pfauenblau auf; wenn von Kleidern 
ie Rede iſt, kommt immer wieder zur Be— 
zeichnung des Tones das Wort „bois“ vor, 
alſo wohl jede Schattierung von braun, die 
ſich in den verſchiedenen Holzarten finden. 
Der Schmuck der Hüte iſt üppig und farben- 
kräftig: Stechpalmen mit roten Beeren und 
Blättern aus gemaltem Sammet, Schnee⸗ 
ballen in dichten Büſcheln, einfache und dop⸗ 
pelte Georginen als volle Kränze geordnet, 
Weintrauben in naturgetreuer Nachahmung, 
Kaſtanien mit und ohne ſtachlige Hülle pran— 
gen auf Dreiſpitzen und breitkrempigen For: 
men mit hohem Kopf, die aus ſehr langhaa— 
rigem weichen und ganz kurzem Filz, aber 
auch aus offenem Chenille und Tuchgeflecht 
beſtehen. Als Garnitur der Kleider werden 
bor allem Paſſementerien verwendet, und in 
dieſem Zweige der Luxusinduſtrie hat eine 
ganze Umwandlung ſtattfinden müſſen. 
Denn es werden heute nicht nur ſtreifen⸗ 
artige Beſätze und einzelne Motive geknüpft, 
ſondern ganze Kragen und Stolen, die eine 
größere Mannigfaltigkeit und ſehr geſchickte 
Zuſammenſtellung der Muſter erfordern. 
Ebenſo wird vielmehr Seide anſtatt Wolle und 
Zwirn dazu gebraucht. Gemiſcht mit Franſen 
oder ohne ſie werden Garnituren von Eicheln 
über Volants oder unten daran geſetzt, auch 
dienen ſie einzeln und in Bündeln, je nach 
ihrer Größe, vorn am Jacken⸗ und Mäntel⸗ 
ſchluß. Was die neuen Kleiderſtoffe betrifft, 
ſo liebt man vor allem die Nachahmungen 
von Pelz, die weniger koſtſpielig als dieſer 
ſelbſt ſind und auch allem Wetter beſſer ſtand 
halten. Die modernſte Pelzgarnitur liefert 
der Maulwurf in Form von Kragen und 
Muff, aber auch als ſchmaler Beſatz auf 
Muſſelinkleidern. Wird das kleine Fell zu 
Jacken benutzt, ſo ſieht man die einzelnen 
recht winzigen Teile rautenförmig anein— 
andergeſetzt, wodurch wenigſtens ein regel 
mäßiges Mufter entſteht. Während die Röcke 
nach unten hin immer weiter werden, jo dat 
man vom baldigen Erſcheinen der Krinoline 
spricht, wird die Taille wieder ganz anſchlie⸗ 
ßend, denn die Prinzform, die in das Mieder 
ohne Achſelhänder ausläuft, kommt beſonders 
bei Tuchkleidern ſehr viel vor. Das will aber 
nicht heißen, daß die Bluſenform verſchwindet. 
Ihr zu Ehren gibt es ſogar eine neue Art 


Gürtel, der aus einem etwa zwanzig Zenti 
meter breiten, ſehr weichen ſchwarzen oder 


bunten Lederſtreifen beſteht. der vorn mit 
einer richtigen, ſehr hohen mattgoldenen 
Schnalle geſchloſſen wird, während zwei oder 
auch drei gleichfalls mattgoldene, ſtark ge⸗ 
wölbte Knöpfe ſeitwärts oder in der Mitte 
des Rückens übereinander zu liegen kommen. 


Abhärtung der Kinder. 

Mit dem Eintritt der kalten und feuchten 
Jahreszeit erſcheinen regelmäßig die befann- 
ten Wintergebrechen, wie Huſten, Schnupfen, 
Halsbeſchwerden uſw., von denen zum Schreck 
ar eltern die Kinder nur ſelten verſchont 
bleiben. 


Hiergegen ſchützt am beſten eine ver⸗ 


ſtändige, planmäßig fortgeſetzte 
die darauf hinausläuft, die Kinder 
feſt“ zu machen. Beſondere Aufmerkſamkeit 
iſt der Abhärtung des Halſes zuzuwenden, 
weil dieſer nebſt den Atmungs⸗Organen am 
meiſten der Erkältung ausgeſetzt iſt. Recht 
nützlich iſt es, den Kindern (am beſten mor⸗ 


gens) tüchtig Hals und Bruſt mit kaltem 
Waſſer zu waſchen oder abzureiben. Noch 


wüchtiger aber iſt die Abhärtung durch die 
Luft, an die wir in der Regel zu wenig denken. 
Die Gewohnheit, den Hals in wollene Tücher, 
Shawls und dergl. einzuhüllen, iſt durchaus 
veriverflih, weil dadurch Halskrankheiten 
geradezu gezüchtet werden. Der Hals ſoll 
vielmehr dem freien ungehinderten Zutritt der 
friſchen, kalten Luft täglich ausgeſetzt werden. 
Doch ſollen wir die Kinder frühzeitig daran 
gewöhnen, nur durch die Naſe, nicht durch 
den Mund zu atmen, eine alte Regel, die leider 
immer zu wenig beachtet wird. Auch bei war⸗ 
mer Luft iſt die Atmung durch den Mund 
ſchädlich, da auf dieſe Weiſe die Lunge nicht 
gehörig gefüllt wird, anderſeits der Staub 
ungehinderten Zugang hat. Noch viel not⸗ 
wendiger iſt die Atmung durch die Naſe im 
Winter, da die kalte Luft bei ihrem Wege 
durch die Naſengänge erſt ordentlich erwärmt 
wird, während im andern Falle der kalte 
Luftſtrom unmittelbar auf Rachen und 
Schleimhäute trifft und leicht die gefähr- 
lichſten Krankheiten hervorrufen kann; als 
beſonders gefährlich erweiſt ſich das Atmen 
durch den offenen Mund zur Nachtzeit. Daß 
die Zimmertemperatur nicht überhitzt, die 
Kleidung unſerer Kleinen nicht zu warm 
(aber auch nicht zu leicht) ſein darf, iſt eine 
alte Hausregel. Unter der Vorausſetzung 
zweckmäßiger Kleidung und zweckmäßigen 
Atmens kann und ſoll man die Kinder ohne 
Bedenken auch bei kälteſtem Wetter täglich 
ins Freie ſchicken; je öfter Ik ſich der Luft aus⸗ 
ſetzen, umſo mehr werden ſie gegen die läſtigen 


Erkältungen gefeit ſein. 


Der moderne engliſche Dieb 
ſteht, ſo leſen wir in Berliner Blättern, auf 
der Höhe der Zeit. Er hält mit der Entwick- 
lung Schritt und macht ſtändig neue Kniffe 
ausfindig, um ſich das Beſitztum ſeiner Mit- 
menſchen mit möglichſt wenig Gefahr der Ent- 
deckung und Strafe anzueignen. Mehrere 
der beliebteſten Kniffe der Diebe ſind dabei 
höchſt einfach. Vor dem Southwark Police⸗ 
Court ſtand kürzlich ein Gefangener, weil er 
nach „Geld gefiſcht“ hatte. Dieſe neue Art 
der Angelkunſt wird hauptſächlich Nach 
mittags in ruhigen Wirtshäuſern geübt. Ge⸗ 
wöhnlich legen die Londoner Wirte un‘ 
Schankmädchen Geldſtücke in Gläſer, die hin⸗ 
ter dem Schanktiſch auf Regalen ſtehen. Un⸗ 
ternehmende Mitglieder der Langfingerzunft 
ſehen dieſe Münzen als ihre rechtmäßige 
Beute an und „fiſchen“ beſtändig danach, wenn 
niemand hinſieht. Ihre Angel iſt ein Spazier⸗ 
ſtock mit falſchen Zwingen aus Pech und Kitt: 
dieſe preſſen ſie in das Glas mit den Geld- 
ſtücken und nehmen ſie auf die Art heraus. 
Nur ſehr wenige Leute wiſſen, wie lang der⸗ 
artige Schirme und Spazierſtöcke ausgedehnt 
werden können. Erfinderiſche Verbrecher fer⸗ 
tigen Schirme mit Stöcken an, die ineinander 
zu ſchieben ſind, und durch einen Druck auf die 
Krücke kann ein paſſender Haken oder ein 
Zange zum Vorſchein kommen. Derartige 
Stöcke und Schirme werden viel von Dieben 
gebraucht, die Bahnhöfe beſuchen, um kleine 
Säcke und Juwelenkäſten aus offenen Wagen⸗ 
fenſtern zu angeln. Ganz unſchuldig ſieht es 
auch aus, wenn eine junge Dame mit einer 
Schreibmaſchine in einem Kaſten auf den 


Xorddeutsche 


Aktien⸗Kapital 10 


Stettin, 
Sehulzenſtraße 30-31, 
Königsberg i. Pr. — Danzig — Elbing — Thorn 


Creditansfall. 


Millionen Mark. 


Eröffnung laufender Rechnungen. f 


Annahme von 


Baareinlagen auf provifionsfreien 


Check⸗ 


oder Depofiten⸗Konten unter günſtigſter Verzinſung. 
An: und Verkauf von Werthpapieren, unter Ertheilung jeder 


wünſchenswerthen Auskunft. 


Gewährung von Vorſchüſſen gegen Verpfändung von Werth: 


papieren oder Waaren. 


Ankauf von Bankaccepten und ausländiſchen Wechfeln. 
Beſorgung von Inkaſſi in Deutſchland und im Ausland. 
Einlöfung von Coupons und Dividendenfcheinen. 


Verwaltung und Verloſungs⸗Kontrolle offener 


Depöts. 


Effekten⸗ 


(Die übergebenen Werthpapiere werden geſondert, ohne Ver⸗ 
mengung mit anderen Beſtänden, als Eigentum der einzelnen Hinter- 
leger unter Namens bezeichnung aufbewahrt.) 

Vermiethung einzelner Sehrankfächer (Safes) unter eigenem Verſchluß 
der Miether in unſerer abſolut feuerfeſten und einbruchsſicheren Stahl⸗ 
kammer von Mk. 7,50 fürs Jahr an. 


Oeffentlicher 
Kaſſenpreis: 
. Platz 0,50 % 


zu den Tribünen. 
4 Kaſſenöffnung Nachmittags 12½ Uhr. 


Rennen zu Stettin. 


(Vaſewalker Neiter- Verein.) 
Sonntag, den 11. Oktober, Nachmittags 1½ Uhr: 


5 Nennen u. Schleppiagd mit Auslauf. 


Logenplatz (Logen zu 4 Plätzen) 5 4, 1. Platz 3 A, 
Vorverkauf von Logenplätzen zu 5 /, J. Platz zu 2,50, Sattelplatz zu 1,50 % 
bei E. Simon, Stettin, Königsplatz 4, (Fernſpr. 2954), vom 5. bis 10. Oktober Abends. 

Kinder unter 10 Jahren in Begleitung Erwachſener haben freien Eintritt, jedoch nicht 
Fahrräder werden aufbewahrt. 


Totaliſator. 


Sattelplatz 2 , 


Alles Nähere die Programme. 


Dtͤͤ— 
Preussische Renten- Wersicherungs- Anstalt 


* 


in Berlin, Kalserhofstr. 2. 
Oeffentliche Versicherungsanstalt, gegründet 1838. 
Renten- un Kabplitalversleher ung 


auf den Lebensfall, zur Erhönung 


des Einkommens, zur Altersversorgung und zur 


Sicherstellung der Mittel für Aussteuer, Studium und Militärdienst. 
Auf Wunsch portofreie Uebersendung der Renten ohne Lebenszeugniss an volljührige 
Mitglieder innerhalb Deutschlunds. 
Vertreter: Ulrich Küster, Hauptagent in Stettin, Kl. Domstrasse 25; 


W. Sprenger in Stettin-Grabow, Poststrasse 28. 


Abhärtung, Bahnhof kommt. Während ſick 
„wetter- Augenblick hinſetzt, ſtellt ſie natürlich ihre Laſt 


ſtie ji) einen 
Gepäck. In Wirklichkeit 
aber ſtülpt fie ihren Deckel mit falſchem Bo⸗ 
den über eine kleine Taſche oder Kiſte, die 
durch geſchickt im Innern angebrachte Haken 
ergriffen wird. Reiſetaſchen und Mantelſäcke, 
die nach demſelben Grundſatz gebaut ſind, 
werden ebenſoviel von Eiſenbahndieben ge⸗ 
braucht. Ladendiebe gebrauchen eine ganze 
Reihe mehr oder weniger geſchickter Liſten. 
Einige tragen „Trick“ ⸗Kleidung, ähnlich wie 
die Zauberer ſie gebrauchen. Kleider mit 
Taſchen unter den Falten, kleine Falltüren 
in den Hacken der Stiefel, die hohl ſind, 
Muffen mit falſchem Futter und Hüte mit 
Vögeln, die innen hohl ſind, das ſind ſo einige 
Werkzeuge dieſer Induſtrie, die als paſſende 
Behälter für Ringe, Broſchen und Schmuck⸗ 
ſachen dienen, während Röcke mit falſchen 
Taſchen eine große Menge Spitze und Seiden⸗ 
zeuge aufnehmen können. Grauſam und 
raffiniert ſind Verbrecher, die hölzerne Pfeifen 
mit geraden Rohren in merkwürdiger Art ver⸗ 
wenden. Sie bohren ein Loch in den Pfeifen⸗ 
kopf, verſehen ihn mit einem falſchen Boden 
und zweitem Rohr, füllen die Höhle mit 
Cayennepfeffer, tun Tabak darüber und bitten 
ſo ausgerüſtet einen ihnen paſſend ſcheinenden 
Herren höflich um Feuer. Während das 
Opfer nach ſeinen Streichhölzern faßt, wird es 
durch eine Pfefferladung plötzlich geblendet, 
die der Schurke durch das Loch im Boden der 
Pfeife ihm in die Augen bläſt. Toll vor 
Schmerz drückt das Opfer die Hände an die 
Augen, und inzwiſchen nimmt der Räuber 
Uhr und Kette und ſucht ſchleunigſt das Weite, 
um bald darauf ſeine Tat zu wiederholen. 
An einem gefährlichen Ort oder bei einem 
Rennen ſollte man ſtets ſeinen Rock zuknöpfen, 
da es ein gewöhnlicher Diebeskniff iſt, den 
geöffneten Rock dem Opfer über die Schulter 
zu werfen, wodurch dieſes in feiner Arm- 
bewegung gehindert wird, ſo daß der Dieb 
bequem Uhr und Kette fortreißen kann. Ein 
beliebter Kniff iſt es auch, einem Herrn die 
Rockſchöße über den Kopf zu werfen und dann 
Uhr und Börſe zu rauben. Wenn ein Fuß⸗ 
gänger auf einem einſamen Wege zwei Män 
ner trifft, die ihn zwiſchen ſich durchgehen 
laſſen wollen, jo tut er am beiten, einen mög- 
lichſt weiten Bogen um ſie zu machen. Viele 
Diebſtähle ſind ſo begangen worden, daß die 
beiden Männer von jeder Seite ihre Opfer 
packten und feſſelten. Während der eine dann 
das Opfer durch Knebeln am lauten Schreien 
verhinderte, beraubte der andere es ſeiner 
Wertſachen. 


neben eine Me 


Praktiſches für den Haushalt. 
Holzflecken aus Wäſche zu ent⸗ 
fernen, Durch das Waſchen in neuen 
Wannen bekommt das Zeug zuweilen braune 
oder gelbe Flecke. Um dieſelben zu ent⸗ 
fernen, löſt man 1 Teelöffel voll Weinjtein- 
ſäure in 1 Liter weichem Waſſer auf, weicht 
die befleckte Stelle hierin ein und wäſcht ſie 
nach 24 Stunden aus. Allenfalls iſt dies Ver⸗ 
fahren noch einmal zu wiederholen. Beſon⸗ 
ders hartnäckige, durch Tannenholz entſtan⸗ 
dene Flecke weicht man in eine aus der Apo⸗ 
theke geholte ſtarke Löfung unterſchwefel⸗ 
jaures Natron ein, ſtreut dann Weinſtein⸗ 
1005 und wäſcht ı en R 
Warmes Waſſer als Mittel 
gegen Huſten. Ein plötzlicher Huſten⸗ 
anfall, der die Kräfte vollſtändig erſchöpft, he⸗ 
darf zuweilen ſofortiger Zuwendung von 
ſorgfältiger Pflege, hauptſächlich in Fallen 
von Schwindſucht oder Lungenkrankheiten. 


D. Jassmann 


3 Reifſchlägerſtr. 3. 
Bettfedern u. Daunen. 
Gardinen u. Portiören. 
Fertige Inletts u. Bezüge. 

Fertige Saken. 
Jertige Hemden und 
Beinlileider 


in Flauell u. Trieot, 


garantirt krumpffrei, 
für Damen, Herren u. Kinder. 


Kinder-Wäsche 
in größter Auswahl 
zu ſehr billigen Preiſen. 


Putze nur mit 


N 


EN 


Möbel, Spiegel u. 
Polsterwaaren, 


owie ganze Musftenerniu großer Auswahl, in eigenen 

en angefertigt, empfiehlt durch geringe Geſchäfts⸗ 

unloſten, der Güte nach, außerordentlich preiswerth. 
A. Kruse, 


Saunierſtr. 82, nahe den neuen Kaſeruen. 


„E 
Regen⸗ von H. 


In ſolchen Fällen hat das warme Waſſer als] fer Naturen 
ſehr nützliches Mittel ſich vorzüglich bewährt.] der Lebenswahr 


Es iſt den lindernden Arzneien vorzuziehen, 
die nur geeignet ſind, Verdauungsſtörungen 
herbeizuführen und den Appetit zu nehmen. 
Das Waſſer iſt in kleinen Schlückchen ſo heiß 
als nur immer möglich zu nehmen, wenn ſich 
ein ſtarker Huſtenanfall einſtellt. Das warme 
Waſſer lindert den Huſten und fördert den 
Schleimauswurf. a 

ähmaſchinen müſſen in gewiſſen 
Zwiſchenräumen — etwa alle zwei Monate — 
einer gründlichen inneren Reinigung unter⸗ 
zogen werden. Selbſt wenn nur beſtes Harz: 
und ſäurefreies Oel verwendet wurde, werden 
doch Staub, namentlich aber die feinen 
Stofffaſern, ſich feſtſetzen und den Gang der 
Maſchine erſchweren. Die Reinigung er⸗ 
folgt in der Weiſe, daß alle Schmierlöcher 
reichlich mit Petroleum gefüllt werden, das 
mit dem Schmutz abläuft; bei dieſer Prozedur 
ſoll die Maſchine leer laufen. Nach einiger 
Zeit wird von neuem geölt. y 

Milch iſt eine vorzügliche Mö 

belpolitur, doch muß ſie unbedingt friſch 
verwendet werden, einerſeits, weil ſich da die 
wenigſten Fettſtoffe abgeſchieden haben, an- 
dererſeits, weil ſo die ſicherſten Garantien 
geboten ſind, daß ſie auch nicht in Spuren 
ſauer geworden iſt. Die Milch wird mit einem 
weichen Tuch aufgetragen und bis zum 
Trockenwerden bezw. zum Politurglanz nach- 
gerieben. Sie zeigt den wachshaltigen und 
fettartigen Präparaten gegenüber den Vor— 
teil, daß ſie nicht Stoffe zurückläßt, die mit der 
Dauer Schmutz anſetzen laſſen, ſondern daß 
fie ſogar Unreinigkeiten in den Lappen über. 
führt. Der Mangel jeden Geruchs dürfte 
auch ein Vorteil ſein. 


Kunſt und Literatur. 

Im Verlage von J. Gnadenfeld u. Co. 
in Berlin erſchien ſoeben „Krankheit, 
Begabung, Verbrechen, ihre Ur 
ſachen und Beziehungen zu einander“ von 
R. H. Lehmann. Der Verfaſſer hat das ur- 
alte Problem, ob zwiſchen Krankheit und de 
Geiſtesäußerungen oder den Funktionen des 
Gehirns Beziehungen beſtehen, in dieſem 
Buche behandelt und gelöſt. Im Gegenſatz zu 
Lombroſo, der ſich auf Beiſpiele beſchränkt, hat 
Lehmann zum erſten Male den kauſalen 
Zufamenhang beider klargelegt. „Die Na 
tur macht keine Sprünge“, iſt das Leitmotiv 
ſeiner Ausführungen über die Entſtehung der 
Krankheit, die Anſammlung der Krankheits- 
ſtoffe im Körper, ihren ſukzeſſiven Aufbau 
langeſchloſſen eine Klarſtellung der Verer⸗ 
bung), bis ſie das Gehirn erreichen und es 
in ſeinen Teilen durch Energieabgabe über⸗ 
reizen. Dieſe Teile des Gehirns ſind die 
„Organe“ des berühmten Gall, deſſe 
Theorie durch Lehmann wieder inauguriert 
wird, der damit den Weg weiter verfolgt, den 
in unſeren Tagen Autoritäten wie von Bunge 
in Baſel und P. J. Möbius in Leipzig einge⸗ 
ſchlagen haben. Die ſcharfſinnigen Ausfüh⸗ 
rungen Lehmanns haben mit einem Schlage 
helles Licht auf ein Gebiet geworfen, in dem 
eit langem im Finſtern getappt wurde. Leh⸗ 
manns Buch iſt eine außerordentlich wichtige 
Etappe in der Erkenntnis des Menſchen. 

wald ind in Slinitlereomo 
Verlag. Preis 3 Mark, eleg. geb. 4 Mark. 
„Auch am Kunſthimmel gibt es Kometen, die 
ihre Bahn raſch durchfliegen, um zur Sonne 
zurückzukehren“, das iſt das Motto von See- 
wald's „Ephemeros“. Einfach und ſchlicht und 
doch leidenſchaftlich iſt Seewald's Sprache 
und ſelten wird das Seelenleben weicher, tie. 


Deutscher 


gabe (1313 
der Bruſttaſch 


lo knapp und mit ſo verdlitffen- 
der 2 heit gezeichnet, als in dieſem 
Künſtlerroman. Hier find Geſtalten und 
Schickſale ein Guß; kein einziger gewaltſamer 
Sprung überbrückt die Handlungen; mit 
einer furchtbaren Notwendigkeit greifen die 
ſprachlich ſchön und lichtvoll dargeſtellten Er⸗ 
eigniſſe kraftvoll ineinander, das Mitempfin 
den für den Helden bis zur herzlichften Teil 
nahme und bis zu intenſivſter Spannen 


ſteigernd. Mit einem Wort: Soeewald'⸗ 
„Ephemeros“ iſt ein Buch, das jedem Leſer 
einige Stunden wirklichen Genuſſes ver⸗ 
ſchafft. 


„Mimikry“ heißt nach dem bekannten 
von Darwin geſchaffenen Stichwort der neue 
Roman der bekannten Maria Janitſchek, der 
joeben im Verlage von Hermann Seemann 
Nachfolger in Leipzig erſchienen iſt (M. 3,50). 
Die Dichterin greift mit kühner Hand hinein 
n das Sodom unſerer Geſellſchaft und ſchil⸗ 
dert mit all den leuchtenden Farben, die ſie 
ſtets auf ihrer Palette hat, die heiße, jinnen- 
glühende Liebe einer älteren Frau zu einem 
ungen, Unberdordenen Blut und zeigt, wie 
und er kan mit dem Anpaſſungsvermögen 
erreichen kann. „Ohne qhimikry kommſt du 
nicht weiter, mein Guter! läßt ſie jemanden 
in ihrem neuen Roman ſprechen, ohne Mimi⸗ 
kry kann der prächtigſte Schmefterling die 
Beute eines gemeinen Raubvogels werden.“ 
Da läßt die Dichterin ſatiriſche Streiflichter 
aufblitzen, die ihre Darſtellung einer verderb⸗ 
ten Geſellſchaft ins rechte Licht rücken. Der 
junge Mann, dem die ältere Frau ihre Liebe 
entgegenbringt, läuft Gefahr, im Pfuhl des 
Genuſſes und gefährlicher Sinnenluſt ganz 
und gar zu verſinken, aber da hat der Zwang 
des Anpaſſungsvermögens ein Ende, im letz⸗ 
ten Augenblick noch rafft er ſich auf und geht 
einem reinen Glück entgegen. Die Perſonen 
ſind glänzend charakteriſiert, die Handlung 
ſpannend und ſtraff geführt, die Beobachtun⸗ 
en treu und treffend wiedergegeben, unter⸗ 
altſam in jeder Hinſicht. Und doch hat 
Maria Janitſchek hier ein Buch geſchaffen, 
1 über die gewöhnliche Unterhaltungs⸗ 
ei hinauswächſt. Es iſt wenig Sonnen- 
chein darin, aber ſeine Tragik erhebt und 
verjöhnt am Ende, es ein modernes 
Lebensbuch im beſten Sinne des Wortes 

Zur zuverläſſigen Orienkie 
rung am nächtlichen Sternenhim⸗ 
mel leiſtet die beſten Dienſte eine im Ver⸗ 
‘ag von Otto Maier in Ravensburg erichie- 
nene „Drehbare Sternkarte“. Wer 
— ſelbſt ohne aſtronomiſche Vorkenntniſſe — 
an der Hand dieſer Sternkarte die Geſtirne 
betrachtet, wird freudig überraſcht ſein, denn 
ſo einfach die Vorrichtung iſt, mittelſt welcher 
an jedem beſtimmten Tag und zu jeder 
Stunde der Nacht die jeweils ſichtbaren Par⸗ 
tien des Himmels dargeſtellt werden, fo ſſcher 
gelingt ſelbſt jedem Laien das ſofortige Auf⸗ 
finden der einzelnen Sternbilder. Die wirk⸗ 
ich ſehr empfehlenswerte „Drehbare Stern- 
karte“ gelangte in verſchiedenen Ausführun⸗ 
gen zur Ausgabe; es gibt eine große Schul- 
Ausgabe im Format 27:27 Ztm. (Preis 
1,20 M.), dann eine kleine Wand⸗Ausgabe. 
18:18 Ztm. (50 Pf.), eine Salon⸗Ausgabe 
mit Golddruck, die einen ebenſo nützlichen und 
intereſſanten, wie hübſchen Wandſchmuck bildet 
1 Pf.), ga eine Taſchen⸗Aus⸗ 
a tie 2.2 wage bequem — 
Ein praktiſches Tertbüchlein hierzu (20 Pf.), 
klärt in leichtverſtändlicher Sprache über die 
Vorgänge am Nachthimmel auf. 


Stznats-Medaille in Gold 1896. 


akao _ 


Mk. 2.40 das Pfd. 


Deutsche 


chokolade 


Mk. 1.60 das Pfd. 
Vorrätig in allen mit unseren Plakaten versehenen Geschäften. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Berlin. 


Hoflieferanten Sr. 


Maj. des Königs. 


En nr 


Bestes Nährmittel für Kinder und Kranke! 
vragen Puddings, Torten, Mehlspeisen u Suppen u. Saucen. 


MAIZENA 


General-Depöt: Max Moecke’s 
Bade bar — 


Empfehle mein reichhaltiges Lager aller 


hl. — Gesetzl. geschütz 
tdb bers aue und nahrhaft, "ni 
even in allen besseren Delikatess- 
und Colonialwaaren-Geschäften. 
Wwe., Stettin. 


W. Iimmermann 8 
Möbeltiſchlerei 
Eliſabethſtraße 67, nahe der Vismarckſtraße. 


Art Möbel, 


Spiegel u. Polſterwaren in einfacher und reichſter Ausführung. 


Vollständige Wohnungseinrichlungen 


in allen Styl⸗ und Holzarten unter Garantie der Dauerhaftig 
keit zu den billigſten Preiſen. 


W. Zimmermann, Ciſchler meiſter. 


